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Der Kaufpreis als vermeintliches «Hauptkriterium».
Kommt es zwischen einem Kaufinteressenten und
dem verkaufswilligen Eigentümer zu keiner Einigung,
liegt diesoft ander unterschiedlichenVorstellungüber
die Höhe des Kaufpreises und dem Unvermögen bei-
der Parteien, in diesem Punkt einen Kompromiss zu
finden. Die Transaktion gerät in die Sackgasse, wenn
nach einer ersten preislichen Annäherung der letz-
te Schritt zur Preisfixierung durch die starre Haltung
beider Seiten verunmöglicht wird. Die diskutierte‚
letzte Differenz ist dabei meistens verhältnismässig
klein und nüchtern betrachtet sogar vernachlässig-

bar. Deshalb bereut später nicht selten mindestens
eine Seite das definitive Scheitern einer Verhandlung.
Der Weg zurück ist dann vielfach nicht mehr möglich.
Wenn die Gespräche um den Kaufpreis ins Stocken
geraten, sollten die Parteien sich anderen Kriterien
zuwenden, die ebenfalls eine wesentliche Bedeutung
haben können oder für eine Partei sogar entschei-
dend sind, ohne die andere Seite zu benachteiligen.
Ein Entgegenkommen beim Zeitpunkt der Übergabe
der Immobilie oder Varianten bei der Finanzierung
des Geschäftes können dazu führen, dass man sich

über unterschätzte «Nebenfaktoren» plötzlich sehr
schnell findet und eine weitere Preisanpassung nicht
mehr notwendig ist. Es reicht meistens eine Portion
Flexibilität und die Bereitschaft, die Sichtweise der
Gegenseite einzunehmen, auf deren Wünsche einzu-
gehen, ohne die eigene Verhandlungsposition zu ver-
lassen. Oft muss dabei ein Vermittler (Makler) aktiv
die Rolle des Mediators übernehmen, damit ein für
beide Seiten erfolgreicher Abschluss erreicht werden
kann und nicht aufkommende Emotionen zum Ab-
bruch der Gespräche führen.

IMMOBILIENMARKT
ANZEIGE

Seewen Die Panflöten-Gruppe «PanMythos Zentral-
schweiz» verzauberte die Zuhörermit Filmmusik. Sie
liess in der Alten Kapelle in Seewen Filmmusik der
50er-Jahre, ausWestern und Filmen der letzten Jahre
erklingen. Geleitet wurde das Ensemble von Luciano
Poli. Bild: Curdin Gehrig

BezauberndePanflöten-Filmmusik

DieTüftlerwerkstatt
nimmtForman

Brunnen Das Projekt «Turbine» in der ehemaligenGalerie amLeewasser kommt
langsam in die heisse Phase. Das Feinkonzept steht, die Umsetzung ist nah.

Curdin Gehrig

Die Galerie am Leewasser wird Ende
Jahr aufgelöst und macht dem Projekt
«Turbine» Platz. Die Initianten Simone
Räth und Tobias Suter gründeten den
Verein«Turbine»,welcher eine innova-
tive Neugestaltung der Galerie in Form
einer offenen Werkstatt umsetzen will.
NunstehtdasFeinkonzept, unddieUm-
setzung kann angegangen werden. Das
Ziel ist es, auf den drei Stockwerken
einenRaumfürTüftler,Kreative,Hand-
werksinteressierte und auch Schulen zu
schaffen, inwelchemfreieArbeitenund
gemeinsameProjekteumgesetztwerden
können.Offen istdieWerkstatt für jeder-
mann und alle Altersgruppen. In diver-
sen Kursen, welche angeboten werden,
kann man die technischen Geräte und
neue gestalterische Verfahren kennen-
lernen. Zu bestimmten Zeiten sollen
auch Experten auf den verschiedenen
Gebieten in der Werkstatt sein und ihr
Wissenmit Interessierten teilen.

Die drei Stockwerke sollen jeweils ver-
schiedeneThemengebiete abdecken. So
entsteht im obersten Stockwerk Raum

für 3D-Drucker, Lasercutter und Elekt-
ronikbasteleien sowie fürs textileGestal-
ten. Das zweite Stockwerk soll Holz,
Kunststoff und der Arbeit mit Farbe ge-
widmet werden. Da sich viele der ver-
schiedenen Themenbereiche über-
schneiden können, soll die «Turbine»
ein Ort für kooperatives Arbeiten wer-
den, beiwelchemalleUtensilien ineiner
Räumlichkeit vorhandensind.Die«Tur-
bine»wirdaber auchAnlaufmöglichkeit
für Schulen sein, umProjekte zu realisie-
ren, sowie bei Fragen rund um techni-
scheGeräte und den kreativenUmgang
mit verschiedenenMaterialien zur Seite
stehen.

Weiter soll die Region angeregt und
inspiriert werden, auch an anderen
Standpunkten solcheRäumlichkeitenzu
erschaffenundso zur kreativenundkul-
turellenWeiterentwicklungbeizutragen.
Voraussichtlich darf man sich auf eine
EröffnungderWerkstatt gegenEnde Juni
2017 freuen, denn die «Turbine» dreht
sich jetzt schon fleissig.

Mitinitiantin SimoneRäth stellte dasKon-
zept zum Projekt «Turbine» vor.
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Verlust erstmals seit neun Jahren
Schwyz DieAGSportbahnen imMythengebiet verzeichnet einen Verlust von 267000

Franken, und die Sesselbahn amStäglerenhangwird frühestens 2018 realisiert.

74 Aktionäre der AG Sportbahnen im
Mythengebiet erfuhren an derGeneral-
versammlungDetails zumGeschäftsjahr
2015/2016, in dem erstmals seit neun
Jahren wieder ein Verlust ausgewiesen
werden musste. «Es war ein sehr
schlechtes Jahr für uns», bestätigte Ver-
waltungsratspräsident Bruno Zünd bei
seinenErläuterungenzumJahresbericht.
Der Verkehrsertrag sank um 16 Prozent
auf 952000 Franken. Seit demWinter
2006/2007 lag er erstmals unter einer
Million.Parallel dazu sankauchderUm-
satz bei der Gastronomie auf 443000
Franken. Der Bruttogewinn abzüglich
Personal- und Warenaufwand beträgt
590000 Franken. Abzüglich des übri-
genBetriebsaufwandsblieb einGewinn
vor Steuern von 31 500 Franken. «Dies
ist eine sehr tiefe Zahl verglichen mit
demVorjahrunddemerwartetenWert»,
gestandVRPZünd.Trotzdemtätigteder
Verwaltungsrat die nötigen Abschrei-
bungenvon246000Franken. Somit re-
sultierte schliesslich ein Verlust von
267800Franken.«Das ist seit demWin-
ter 2006/2007erstmals, dasswirwieder
einen Verlust ausweisen müssen», so
Zünd weiter. Geschäftsführer Toni Pfyl
erwähnte als Ergänzung zum Jahresbe-
richtdievielenSchlechtwettertage.«Das

hatmanamUmsatz gemerkt», bestätig-
te Pfyl. Nach einem frühen Saisonstart
mit idealen Schneeverhältnissen Ende
November war schon bald nach einem
Wärmeeinbruch nur noch ein reduzier-
ter Betrieb möglich, und über Weih-
nacht/Neujahr musste der Betrieb bis

am6. Januar eingestellt werden. Erst ab
Mitte Januar herrschten wieder gute
Schneeverhältnisse. Im Februar fehlte
das schöne Wetter. Im März lagen gute
Verhältnisse vor, und die Frequenzen
warengut. «Inden letzten 15 Jahrenhat-
tenwirnie einen sogutenMärz», soPfyl
erfreut.Dochdie fehlendenFrequenzen
von den Vormonaten konnten nicht
mehr eingefahrenwerden.

Stägleren-Sessellift
frühestens2018

DieHauptarbeit desVerwaltungsrats im
2015 war das Vorantreiben der Planung
des 6er-Sessellifts am Stäglerenhang.
DasPlangenehmigungsverfahrenwurde
vomBundesamtgenehmigtunddasPro-
jekt in diesemMonat im Amtsblatt aus-
geschrieben.DiePlanungerfährt inzwi-
schen rund ein Jahr Verzögerungwegen
zusätzlicherAbklärungen.«Wirwerden
schonnocheinbis zwei gute Jahrebenö-
tigen,biswirdieFinanzensoweithaben,
dasswir investierenkönnen.Wennalles
rundläuft, kann das mit dem geplanten
frühestmöglichen Realisierungszeit-
punkt 2018 klappen. Es kann aber auch
anders sein», erklärte Zünd.

Christoph Jud

Verwaltungsratspräsident BrunoZündam
Samstag an der GV im «Wysse Rössli» in
Schwyz: «Das war klar kein gutes Jahr.»

Bild: Christoph Jud

Turbulente Szenen
Schwyz Das Theaterstück von Jungmännerbund und

Kolpingfamilie Schwyz sorgte für viele Lacher.

Rund200PersonenbesuchtenamFrei-
tagabenddiePremierederKomödie«Uf
drChratzlialp» –unterderRegie vonLu-
ziaDeckundStefanieKüttel – inderAula
der Kantonsschule Kollegium Schwyz.
Der Titel des Stück tönt nachBergidylle
pur – nach romantischer, heiler Welt.
DochwoGeld im Spiel ist, da liegt auch
Ärger in der Luft. Und wenn es zudem
um eine Erbschaft geht, dann gibts ga-
rantiert auch Zoff. Und der bleibt beim
Jubiläums-Theaterstücks von Jungmän-
nerbund und Kolpingfamilie Schwyz
nicht lange verborgen. Der amüsante
VierakterdesLuzernerErfolgsautors Jo-
sefBrunhandelt vondenRänkenumdie
Erbschaft der Familie Iseli. Die Chratz-
lialp, das 1,5-Mio.-Erbe aus der Hinter-
lassenschaftdesBruders vonAgatha Ise-
li (gespielt von Sandra Ulrich), bekom-
men Iselis nicht so einfach. Der
verstorbeneBruderhat testamentarisch
verordnet, dass Agatha mit ihrem Ehe-
mann Hubert (Florin Schmidig) und
ihren Töchtern Vroni (Heidi Gwerder),
Gaby (RenateBetschart) undRösli (Ste-
fanieKüttel) sechsMonate langdenHof

ohne moderne Hilfsmittel, also ohne
Elektrizität undMaschinen wie Traktor
oder Motormäher bewirtschaften müs-
sen. Zurweiteren Schikane hat der Erb-
lasserbestimmt,dieMagdSophie (Luzia
Deck) und der Knecht Emil (Roli Bürg-
ler) dürfen keinen Finger krumm ma-
chen.Unddann soll nochdernicht ganz
pflegeleichte Onkel Bärti (Peter Bet-
schart) aus dem Altersheim zurück auf
denHofgeholtwerden.Anwalt undNo-
tarNussbaumer (UrbanSchilter) verord-
net, dass das Ganze von Professor Lud-
wig Habergrütz (Ruedi Keller) über-
wacht wird. Sein Assistent HugoMüller
(PaulMarty) hilft ihmdabei.Der verhei-
ratete Professor verliebt sich in eine der
Iseli-Töchter und sein junger Assistent
in eine andere. Dann taucht Hilda Ha-
bergrütz (Petra Strüby), die Ehefrau des
Professors, auf der Alp auf. Turbulente
Szenen sind die Folge. (chrj)

Weitere Aufführungen:
2. Dezember, 3. Dezember und 7. Dezem-
ber, Beginn je um 20.00 Uhr. Anschlies-
send jeweils Tanz.

Auf der Chratzlialp herrscht viel Betrieb. Insgesamt stehen in diesem lebendigen
Theaterstück 12 Personen auf der Bühne der KKS-Aula im Einsatz. Bild: Christoph Jud


